
der Leninschen Lehre von der Partei verankert 
sind, widerspiegeln sich in den vorliegenden 
Arbeiten. Das sind zugleich die Eigenschaften, 
die Merkmale, die unsere Partei in ihrer jahr­
zehntelangen Geschichte des Kampfes um die 
Gewinnung der Mehrheit des Volkes, für den 
Kampf gegen den Faschismus, für den Kampf um 
die beste Sache der Welt — für den Sozialismus 
— sich erworben hat.
Die Formung und Bildung des Kommunisten, des 
Genossen, ist ein Hauptanliegen der Tätigkeit 
unserer Partei und ihrer Führung. Das ist ganz 
natürlich, denn „wo ein Genosse ist, dort ist die 
Partei“, sagte Erich Honecker.
In den großen Klassenschlachten der Weimarer 
Republik, in der tiefen Illegalität der faschisti­
schen Nacht — in der Einzelzelle der Zuchthäu­
ser, in den Folterkammern der Konzentrations­
lager, waren unsere Genossen nicht selten allein 
auf sich gestellt, ohne Information und Richt­
linien. Aber sie wußten: An jedem einzelnen 
Kommunisten, an seiner Verhaltensweise, an 
seiner Kraft wird die Kraft und die Präsenz der 
Partei gemessen. Das gilt heute wie damals!
In seiner Rede auf der Beratung des Sekretariats 
des Zentralkomitees der SED mit den 1. Sekretä­
ren der Kreisleitungen am 18. Mai 1972 zitierte 
Genosse Honecker den Schmelzer des Rohr­
kombinats Riesa, Genossen Peter Sauer: „Zehn 
Jahre arbeite ich am Ofen, und unser Betrieb ist 
mir ans Herz gewachsen. Hier wurde ich bei 
harter Arbeit erzogen. Mit Leib und Seele bin ich 
Stahlschmelzer, aber in erster Linie stehe ich am 
Schmelzofen als Genosse, als Kreisleitungsmit­
glied. Den Namen Genosse trage ich als Auszeich­
nung. Alte Genossen haben mir anerzogen und 
stets mit auf den Weg gegeben: bleib’ bescheiden. 
Es ist schwer, zugleich aber auch das Schönste, 
mich täglich aufs neue zu bewähren. Ich will 
einfach einen größeren Beitrag zur allseitigen 
Stärkung der Deutschen Demokratischen Repu­
blik leisten, weil ich darin die Pflicht eines 
Parteimitgliedes sehe.“ (Bd. II, S. 123/124)
Mit den Eigenschaften des Kommunisten, die ein 
Teil der Lehre von der marxistisch-leninistischen 
Partei sind, beschäftigt sich Erich Honecker sehr 
intensiv. Er faßt die Eigenschaften eines Kom­
munisten in folgenden Gedanken zusammen: 
„Das tägliche politische Wirken eines Parteimit­
gliedes ist vom Bewußtsein der persönlichen 
Verantwortung für die Verwirklichung der Poli­
tik der Partei und der Interessen der sozialisti­
schen Gesellschaft bestimmt. Seine politische 
Überzeugung widerspiegelt sich vor allem in 
konkreten Taten, in der aktiven Teilnahme am 
revolutionären Kampf der Partei.
Als Vorbild bewährt sich ein Genosse dadurch, 
daß er fest im Arbeitskollektiv verwurzelt ist, daß 
er durch sein politisches Auftreten und seine

Arbeitsergebnisse auf das ganze Kollektiv aus­
strahlt, ihm beispielgebend vorangeht. Das setzt 
voraus, daß ein Genosse die aktuellen politischen 
Ereignisse, die Fragen und Probleme, die im 
Arbeitskollektiv oder im Wohnbereich zu klären 
sind, gut verfolgt und durchdenkt.
Ein Genosse arbeitet ständig daran, andere für 
unsere große Sache des Sozialismus zu gewinnen, 
die ihm selber Lebensinhalt, Lebensaufgabe ist. 
Ein Genosse handelt als proletarischer Inter­
nationalist. Er ist fest verbunden mit der KPdSU 
und der Sowjetunion, mit den Parteien und 
Staaten der gesamten Gemeinschaft des Sozialis­
mus, mit der kommunistischen Weltbewegung; er 
nutzt ihre theoretischen und praktischen Erfah­
rungen.“ (Bd. II, S. 124)
Diese Gedanken setzen die Maßstäbe für die 
Tätigkeit aller gewählten Organe unserer Partei, 
aller Funktionäre, aller ehrenamtlichen Partei­
arbeiter, für jeden Genossen. Es sind bedeutsame 
Beiträge zur Parteitheorie, die später auf dem IX. 
Parteitag in das marxistisch-leninistische Pro­
gramm sowie das Statut der SED eingeflossen 
sind und in der Praxis immer besser verwirklicht 
werden.

Beherzigte Lehren aus der Geschichte
Von großem Interesse für die Geschichte der 
KPD und die Breite ihrer Massenpolitik sind die 
im Band II enthaltenen, zum erstenmal ver­
öffentlichten Auszüge aus Reden und Artikeln 
Erich Honeckers in den Jahren 1931 bis 1934, die 
im Saargebiet verfaßt wurden. Ausgehend vom 
historischen Programm der KPD „Zur nationa­
len und sozialen Befreiung“ war es dem KJVD 
vielerorts gelungen, eine breite antifaschistische 
Einheitsfront von Jugendorganisationen ver­
schiedener Richtungen zu bilden. Daran war 
Erich Honecker maßgeblich beteiligt.
„In Saarbrücken haben wir die Aktionseinheit 
der werktätigen Jugend geschaffen. In allen 
Betrieben und an allen Orten der Saar gilt es, dem 
Beispiel zu folgen. Wir werden die jungen 
Katholiken für den Kampf um ihre Interessen 
gewinnen. Wir schließen uns der Erklärung der 
Partei vollinhaltlich an und versichern der christ­
lichen Jugend, daß wir sie nie an der Ausübung 
•ihrer Religions-, Glaubens- und Gewissensfrei­
heit hindern werden.“ (Aus einer Rede Erich 
Honeckers in Saarbrücken 1934, Bd. II, S. 468) 
Unsere Partei hat auch in dieser Frage Wort 
gehalten. Die Gewissensfreiheit, die Ausübung 
der Religions- und Glaubensfreiheit ist in der 
DDR gewährleistet und verfassungsmäßig ver­
bürgt. Die Kraft unserer Partei, die große 
Gerechtigkeit des Sozialismus, die in der DDR 
wirksam ist, hat Marxisten und Christen in einem 
festen Bündnis zusammengeführt.
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